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1	 Das Honours-Programm für forschungsorientierte Studierende an der 
Friedrich-Schiller-Universität Jena

Die Förderung von wissenschaftsbegeisterten und -begabten Studierenden gehört zum Kernge-
schäft von Lehre und Forschung an der Universität. Lehrende in allen Fakultäten der Friedrich-Schil-
ler-Universität Jena identifizieren besonders leistungsstarke Studierende, fördern sie individuell und 
geben ihnen Möglichkeiten, an Forschungsaktivitäten teilzunehmen. Dies möchte das Präsidium 
noch stärker unterstützen und sichtbar machen: Das „Honours-Programm für forschungsorientierte 
Studierende“ fördert talentierte und forschungsorientierte Studierende aller Fachrichtungen, um ih-
nen bereits während des Studiums vertiefte Einblicke in Forschungsprozesse zu ermöglichen, ihnen 
Anteil an der wissenschaftlichen Gemeinschaft zu geben und sie auf eine wissenschaftliche Karriere 
vorzubereiten.

Das Programm ist Bestandteil der Strategie „LIGHT, LIFE, LIBERTY – Connecting Visions“ der Fried-
rich-Schiller-Universität Jena und wird durch die Universitätspauschale der Exzellenz-strategie des 
Bundes und der Länder gefördert. Die Koordination erfolgt durch die Graduierten-Akademie.

Neben der finanziellen Unterstützung der Studierenden und einem Rahmen- und Begleit-programm 
ist das Honours-Mentoring eines der Hauptelemente des Honours-Programms für forschungsorien-
tierte Studierende:

•	 Honours-Fonds: Finanzielle Unterstützung 
Der Fonds fördert Aktivitäten der ausgewählten Studierenden, die mit ihrer Forschung in Zusam-
menhang stehen, zum Beispiel Reisekosten für Kongressteilnahmen oder andere Sachkosten 
bis max. 1.000 € p.a. Außerdem können Initiativen der aus-gewählten Studierenden, zum Bei-
spiel die Einladung von Gastreferent:innen oder die Ausrichtung studentischer Forschungskon-
gresse, finanziert werden.

•	 Honours-Workshops: Rahmen- und Begleitprogramm 
Die Graduierten-Akademie bietet für die Honours-Studierenden einige Veranstaltungen und 
Workshops an. Diese widmen sich speziellen Fragestellungen, die außerhalb des Kanons der 
grundständigen Studiengänge liegen. Angeboten werden zum Beispiel Workshops zum wis-
senschaftlichen Schreiben und Präsentieren, zu guter wissen-schaftlicher Praxis, zu Wissen-
schaftsphilosophie, zu Forschungsethik und zu den ersten Schritten einer wissenschaftlichen 
Laufbahn. Dadurch können die Honours-Studierenden forschungsrelevante Schlüsselqualifika-
tionen frühzeitig erwerben, trainieren und ihre Erfahrungen mit der eigenen Forschung und der 
erlebten Forschungskultur reflektieren. In den Workshops und regelmäßig stattfindenden Ver-
netzungstreffen wird der interdisziplinäre Austausch und die Zugehörigkeit zur wissenschaft-
lichen Community gefördert.
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•	 Honours-Mentoring: Einbindung in Forschungsaktivitäten und individuelle Betreuung 
Die ausgewählten Studierenden werden durch eine:n Wissenschaftler:in fachlich betreut und auf 
ihrem akademischen Weg begleitet und unterstützt. Als betreuende Wissenschaftler:innen kön-
nen sich Professor:innen oder fortgeschrittene Postdocs engagieren. Die fachliche Betreuung 
kann je nach Forschungskultur im Zusammen¬hang mit einem eigenen kleinen Forschungs- 
oder Publikationsprojekt oder mit der Übernahme eines Teilbereichs eines gemeinsamen For-
schungsprojektes geschehen. Außerdem ist die Einbindung in Graduiertenprogramme, Ober-
seminare oder Doktorand:innenkolloquien und die Teilnahme an Kongressen oder Tagungen 
wünschenswert. Eine Betreuung kann neben der fachlichen Beratung und der Unterstützung 
des Forschungsprojektes auch eine Mentoring-orientierte Begleitung der Honours-Studierenden 
beinhalten.

Die ausgewählten Studierenden werden zunächst für ein Jahr, auf Antrag bis maximal zwei Jahre in 
das Honours-Programm aufgenommen. Zum Abschluss bekommen sie ein Zertifikat über die Mit-
gliedschaft und ihre Forschungs- und Weiterbildungsaktivitäten im Programm.

2	 Honours-Mentoring: Einbindung in Forschungsaktivitäten und individuelle 
Betreuung 

Das Honours-Mentoring verfolgt das Ziel, durch eine individuelle Betreuung junge Talente zu fördern 
und ihnen Perspektiven und Chancen auf eine wissenschaftliche Laufbahn zu eröffnen. Viele begab-
te und engagierte Studierende bringen fachliches Wissen, Können und Begeisterung mit – aber auch 
viele Fragen und vielleicht Zweifel, was die eigene berufliche Perspektive in der Wissenschaft betrifft. 
Die Begleitung und Unterstützung durch eine:n erfahrene:n Wissenschaftler:in kann an dieser Stelle 
enorm hilfreich sein, um die eigenen Ziele zu reflektieren, um einen tieferen Einblick in Forschungs-
prozesse und die konkrete Gestaltung eines beruflichen Alltags in der Wissenschaft zu bekommen 
und um sich persönlich und fachlich weiterzuentwickeln. Daher ist das Honours-Mentoring einer der 
drei zentralen Bausteine des Honours-Programms an der Friedrich-Schiller-Universität Jena. 

Individuelle Betreuung und Förderung von Studierenden ist schon immer ein Grundelement im Wis-
senschaftssystem. Dabei gibt es unterschiedliche Arten der Betreuung und Förderung: die fachliche 
Betreuung z.B. von Abschlussarbeiten, informelle Mentoring- und Förder¬beziehungen oder eine 
strukturierte Mentoring-Kooperation.

Die fachliche Betreuung ist vor allem projektbezogen. Dies bedeutet, dass neben der Vermittlung 
von Fach- und Methodenkenntnissen die Supervision des Forschungsprojektes im Mittelpunkt steht. 
Eine individuelle Betreuung kann aber auch Elemente einer Mentoring-orientierten Begleitung der 
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akademischen Entwicklung der Studierenden beinhalten.1 Unter Mentoring versteht man im Hoch-
schulkontext die individuelle Begleitung und Unter¬stützung, die besonders auf die persönliche 
und akademische Entwicklung von Nachwuchs-wissenschaftler:innen zielt, auf die Reflexion und 
Förderung von Fähigkeiten, Zielen und Karriereplänen. Mentoring ist ein Erfahrungsaustausch und 
bietet einen geschützten Raum für persönliche Fragen und Gespräche. Damit geht es über eine 
rein fachliche Beratungs¬situation hinaus. Solche Mentoring-Beziehungen gibt es an der Universität 
vielfach informell. Die Vorteile der Struktur und Anbindung, die das Honours-Mentoring von einem 
informellen Mentoring unterscheidet, sind vielfältig: Die zeitliche, inhaltlich-thematische und persön-
liche Eingrenzung durch die anfangs getroffenen und ggf. schriftlich festgehaltenen Absprachen 
unterstützen die Verlässlichkeit und die Umsetzung vereinbarter Ziele und Regeln auf beiden Seiten. 
Die Koordinationsstelle des Honours-Programms stellt auch für das Mentoring eine Ansprechpart-
nerin außerhalb der Tandembeziehung dar und steht für Fragen und auch bei Problemen zu Ver-
fügung. Die erhöhte Verbindlichkeit und das unterstützende Workshop-Programm fördern zudem 
die Aktivierung der Studierenden. Im Unterschied zu informellen Mentoring-Beziehungen bietet das 
Honours-Mentoring einen Rahmen, um im Tandem, in den begleitenden Workshops und ggf. mit der 
Koordinierungsstelle die Betreuungsbeziehung zu reflektieren.

Die individuelle Betreuung im Honours-Programm kann und soll keiner standardisierten Vorgabe 
folgen, da eine Betreuungsbeziehung immer von den individuellen Voraussetzungen, Erwartungen 
und Bedürfnissen abhängt. Um Honours-Studierende und Betreuende dabei zu unterstützen, die für 
beide Seiten passende und gewünschte Betreuungsbeziehung zu finden und konkret zu gestalten, 
finden sich im Folgenden einige Anregungen und Hinweise.

3	 Die Mentoring-Beziehung zwischen Mentor:in und Mentee

Damit das Honours-Mentoring sowohl von den Studierenden als auch den Betreuenden als sinnvoll, 
angenehm und zielführend erlebt wird, können einige Kriterien identifiziert werden, die zum Gelingen 
der Mentoring-Beziehung beitragen. Zentral ist die Verständigung über die Ziele des Mentorings, 
über die konkrete Gestaltung der Beziehung und der einzelnen Treffen und über das Rollenverständ-
nis von Mentor:in und Mentee.

3.1	Zielstellung 

Die Ziele des Honours-Mentorings sollten zu Beginn der Kooperation zwischen Betreuenden und 
Studierenden besprochen und klar festgelegt werden. Folgende Aspekte können als mögliche Ziele 
des Honours-Mentorings formuliert werden, deren konkrete Umsetzung jedoch stark von den indivi-
duellen Bedingungen abhängen:

1 UniWiND/GUAT: Betreuung Promovierender. Empfehlungen und Good Practice für Universitäten und Betreuende. Hrsg. 
von Berit Carmesin, Dr. Uta Hoffmann, Dr. Gunda Huskobla et al., 2. Aufl. Freiburg 2017, S. 11.
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•	 Beratung
Die Honours-Studierenden können sich mit konkreten Fragen an ihre Mentor:innen wenden. Die 
Beratung kann individuell verschiedene Themen umfassen, erfolgt aber immer ausgehend von 
einem Anliegen der bzw. des Studierenden. Die Mentor:innen geben ihr Wissen weiter, das bei 
der Lösung eines konkreten Problems oder bei einer bevorstehenden Entscheidung unterstüt-
zen kann. 

•	 Erfahrungsaustausch
Mentor:innen teilen mit den Honours-Studierenden eigene Erfahrungen. Sie eröffnen damit einen 
Horizont, der über offizielle Broschüren oder Informationen hinausgeht, und stehen für Fragen 
zur Verfügung. Der Erfahrungsaustausch kann sowohl im Gespräch erfolgen als auch im kon-
kreten Miterleben, wenn die bzw. der Studierende beispielweise zu verschiedenen Treffen mitge-
nommen wird oder Einblicke in Hoch-schulstrukturen und bestimmte Arbeitsabläufe bekommt.

•	 Feedback
Die Mentor:innen geben einerseits in fachlicher Hinsicht Feedback und unterstützen damit die 
Honours-Studierenden in ihrer wissenschaftlichen Entwicklung. Darüber hinaus besteht ein Ziel 
des Feedbacks in der Mentoring-Beziehung andererseits auch darin, konstruktive Rückmeldun-
gen zum Verhalten oder den Plänen der bzw. des Mentee zu geben. Das Feedback erfolgt im-
mer in einem ge¬schützten Raum und ist keine Leistungs¬beurteilung, die außerhalb dieses 
geschützten Raumes sichtbar ist. Durch diese Rückmeldungen erkennen die Mentees ihre Po-
tenziale und Stärken und lernen, welches Verhalten und welche Wirkung in der akademischen 
Welt als passend und wichtig eingeschätzt werden.

•	 Netzwerke
Mentor:innen geben Hinweise, welche Rolle Netzwerke in der Wissenschaft spielen und wie man 
diese nutzen und pflegen kann. Neben dem Netzwerk, das sich im Honours-Programm auf der 
Ebene der Studierenden entwickelt, ist es auch das Ziel einer Mentoring-Beziehung, Netzwerke 
zu schaffen. Dabei können Mentor:innen ihre Mentees in eigene Netzwerke einführen. Sie kön-
nen zudem helfen, wichtige Kontakte herzustellen oder zu vermitteln.

•	 Zukunftsplanung
Da die Mentoring-Beziehung im Honours-Programm zeitlich begrenzt ist, ist ein Ziel des Ho-
nours-Mentorings, konkrete Planungen für die Zukunft der bzw. des Studierenden zu be¬spre-
chen, zu entwickeln und gegebenenfalls erste Schritte zu realisieren. Dabei sollten die Ziele und 
Wünsche der bzw. des Mentees gemeinsam reflektiert werden, Chancen und mögliche Proble-
me sollten besprochen und konkrete berufliche Strategien entwickelt werden.
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Abbildung 1: Ziele des Mentorings2

Diese Ziele aus den Bereichen Beratung, Erfahrungsaustausch, Feedback, Netzwerke und Zukunfts-
planung betreffen verschiedene Themen, die stark abhängig sind von der individuellen Situation von 
Supervisor:innen und Studierenden. Dennoch lassen sich Themen auflisten, die in Mentoring-orien-
tierter Betreuung häufig eine Rolle spielen:3 

•	 Berufliche Perspektiven, zum Beispiel Promotion und Wissenschaftskarriere

•	 Fachliche Ausrichtung/ Spezialisierung

•	 Strukturen, Abläufe und Spielregeln im Wissenschaftsbetrieb

•	 Bedeutung der „scientific community“, Kontaktmöglichkeiten, Netzwerken

•	 Zeit- und Aufgabenmanagement

•	 Persönliches Auftreten und Wirkung

•	 Persönliche und fachliche Fähigkeiten und Potenziale

2 Quelle: https://www.uniklinikum-jena.de/izkf/Nachwuchsf%C3%B6rderprogramme/Mentoring.html (abgerufen am 08. 
Juni 2023)
3 Erweiterung und Anpassung der Liste häufiger Themen im Mentoring des Leitfadens für Mentoring-Tandems im t.e.a.m.-
Programm Universität Leipzig, S. 7; https://www.uni-leipzig.de/fileadmin/ul/gleichstellung/Dokumente/230317_SCDF_
Mentoring-Leitfaden_DE_web.pdf [zuletzt abgerufen am 08.06.2023].
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•	 Publikationsmöglichkeiten und -strategien

•	 Einwerbung von Stipendien und Sachkosten

•	 Anforderungen an Kommunikation im Wissenschaftsbetrieb bzw. in der jeweiligen Fachkultur

•	 Life-Work-Balance; Vereinbarkeit von Beruf und Familie, Dual Career

3.2	Gestaltungsmöglichkeiten der individuellen Betreuung im Honours-Programm

Bei einer Mentoring-orientierten Betreuung tritt die hierarchische Beziehung in den Hintergrund. Es 
handelt sich bei dieser Art der Betreuung vor allem um eine Beratungs- und Austauschkooperation 
zwischen (Nachwuchs-)Wissenschaftler:innen mit verschiedenen Erfahrungshorizonten. Entspre-
chend sollte die Gestaltung der Beziehung besprochen und von beiden Seiten gemeinsam festgelegt 
werden. 

Das Gelingen einer solchen Betreuung erfordert ein persönliches Engagement beider und beide Sei-
ten sollen von der Beziehung profitieren. Dies ist nur möglich, wenn sich Mentor:in und Mentee zu 
Beginn über die Regelmäßigkeit und Verbindlichkeit verständigen. Auch wenn das Honours-Mento-
ring auf Freiwilligkeit basiert, sind der regelmäßige und verbindliche Austausch für ein zielgerichte-
tes und erfolgreiches Mentoring wichtig.

Ebenso zentral sind Vertrauen und Offenheit in der Betreuungsbeziehung. Es kann teilweise in den 
Gesprächen um sehr persönliche Themen gehen, die den besonderen Kontext des Mentorings er-
fordern, weil sie an anderen Stellen oft nicht angesprochen werden (können). Das Mentoring sollte 
auch Räume schaffen, um Fehler, Ängste oder Schwächen zu besprechen, ohne dass die bzw. der 
Studierende Sorge haben muss, dass sich dies nachteilig auf das Studium oder den eigenen beruf-
lichen Werdegang auswirken könnte.

3.3	Vertraulichkeit und Datenschutz

Der persönliche Austausch sowohl über Forschungsaktivitäten, Ziele, Strategien und informelles 
Wissen als auch über Potenziale, persönliches Verhalten und Erfahrung setzt Vertrauen voraus und 
erfordert Verschwiegenheit. Besprochenes wird daher grundsätzlich nicht oder nur nach expliziter 
Absprache an Dritte weitergegeben.	

Dies wird auch in der Vereinbarung zur Betreuung im Honours-Programm so festgehalten, die von 
Studierenden und Betreuer:innen unterschrieben wird. Die Vereinbarung und damit auch die Ver-
schwiegenheitsverpflichtung besitzt auch nach Beendigung der Honours-Mentoring-Beziehung wei-
ter Gültigkeit. 

Es ist zu empfehlen, dass in einem der ersten Treffen auch über den Umgang mit Kritik gesprochen 
wird. Gerade ein persönliches Feedback – in beide Richtungen – erfordert Vertrauen und Verschwie-
genheit genauso wie die Bereitschaft, Kritik anzunehmen.
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3.4	Die Rolle der Honours-Studierenden als Mentees

Im Zentrum des Honours-Mentorings steht die bzw. der Studierende als Mentee. Je nach Absprache 
und persönlichem Bedarf kann das Mentoring den Studierenden die Möglichkeit bieten, in einem ge-
schützten Raum offen über ihre Ziele und Pläne, über Erfolge, Rückschläge und Befürchtungen zu 
sprechen. Es setzt voraus, dass die Studierenden bereit sind, ihre eigene Position und ihre Kompe-
tenzen zu reflektieren und Ratschläge und Feedback anzunehmen, zu durchdenken und selbstver-
antwortlich Entscheidungen zu treffen.

Aufgaben und Verantwortung:

Die Verantwortung für regelmäßigen Kontakt und fachlichen Austausch liegt sowohl bei der bzw. 
dem Studierenden als auch bei der betreuenden Person. Da die Studierenden die Hauptakteur:innen 
im Honours-Mentoring sind, liegt es darüber hinaus in ihrer Verantwortung, die Mentorin bzw. den 
Mentor über Entwicklungen und Entscheidungen zu informieren und sich mit Zukunftsfragen und 
persönlichen Themen an sie bzw. ihn zu wenden. Das setzt voraus, dass die Mentees die Gespräche 
aktiv vorbereiten und bereit sind, offen über die Themen zu sprechen, die sie bewegen. So kann es 
gelingen, dass der bzw. die Studierende sich persönlich und akademisch weiterentwickelt, Kompe-
tenzen aufbaut und stärkt, sich in der Hochschullandschaft und im eigenen Fach orientieren kann, 
neue Kontakte und ein Netzwerk gewinnt und Klarheit über die eigenen Karriereziele erlangt. 

Das zentrale Ziel im Honours-Mentoring ist, dass die Studierenden in die Lage versetzt werden, sich 
eigenständig und selbstwirksam im Hochschulkontext zu bewegen und ihre Ziele zu verfolgen. 

3.5	Die Rolle der betreuenden Person als Mentor:in

Entsprechend der Zielstellung der Honours-Betreuung können die Betreuenden verschiedene Rol-
len einnehmen: Sie können Berater:innen sein, Wissensvermittler:innen, Türöffner:innen und Unter-
stützer:innen. Diese Funktionen können sie – je nach Absprache und Ziel-vereinbarung – sowohl 
auf fachlicher als auch auf persönlich-berufsbezogener Ebene erfüllen. Oft werden Mentor:innen 
auch als Vorbilder wahrgenommen und sie sind vor allem dann, wenn zusätzlich eine Abhängigkeit 
beispielsweise durch die Betreuung einer Abschlussarbeit besteht, auch Bewertende. In einem der 
ersten Treffen sollte man daher darüber sprechen, wie sich dies auf die fachliche Betreuung und 
die persönlich-berufsbezogene Mentoring-Beziehung auswirken kann. Auch über die gegenseitigen 
Erwartungen und Rollen¬verständnisse sollte zu Beginn gesprochen werden, um eine offene und 
funktionierende Betreuungsbeziehung aufbauen zu können.

Mentor:in zu sein bedeutet auch, Zeit zu investieren. Diese Zeit sollte für beide, Mentor:in und Men-
tee, sinnvoll und gewinnbringend sein. Auch, wenn die Entwicklung und die Themen der Honours-
Studierenden im Fokus stehen, können Betreuer:innen ebenfalls vom Mentoring profitieren, da sie 
nicht nur neue Anregungen und Perspektiven durch die bzw. den Mentee erhalten, sondern auch ihre 
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eigenen Coaching- und Beratungskompetenzen stärken und ihre Kontakt¬netze für die Zukunft er-
weitern.

Aufgaben und Verantwortung:

Mentor:innen begleiten ihre Honours-Studierenden für eine begrenzte Zeit auf ihrem bzw. seinem 
akademischen Weg bzw. bei den ersten Schritten in der Wissenschaft. Mentor:innen tragen nicht die 
Verantwortung für das Gelingen oder das Wohlbefinden der Studierenden; sie können sie begleiten, 
aber nicht beschützen. Wenn die Mentees mit Themen und Anliegen an ihre:n Mentor:in herantreten, 
bei denen sie bzw. er aus eigener Erfahrung heraus nicht unterstützen kann, sollte dies klar kom-
muniziert werden. Unterstützung kann ggf. dennoch erfolgen, indem auf andere Institutionen und 
Stellen aufmerksam gemacht wird, in deren Zuständigkeit das Anliegen fällt. 

Als Begleiter:innen sollten Mentor:innen keine Lösungen und Wege vorgeben, sondern die Studieren-
den ermutigen und unterstützen, selbst aktiv zu sein.

3.6	Organisation der Honours-Mentoring-Gespräche

In einem ersten Gespräch sollten Betreuende und Studierende ihre gegenseitigen Erwartungen klä-
ren und über die Ziele sprechen, die während der Teilnahme am Honours-Programm verwirklicht 
werden sollen. Auch langfristige berufliche Wünsche, Vorstellungen und Ziele können in einem der 
ersten Gespräche thematisiert werden. Manchmal kann es sinnvoll sein, die Erwartungen und Ziele 
als Teil der Vereinbarung zur Betreuung im Honours-Programm festzuhalten. Im ersten Gespräch 
sollten außerdem die Rahmenbedingungen besprochen und ebenfalls ggf. schriftlich festgehalten 
werden. Zu den Rahmenbedingungen zählt dabei die gegenseitige Verpflichtung zu Verschwiegen-
heit, die ganz konkrete Organisation der Treffen (Wo finden die Treffen statt? Wie werden die Treffen 
vereinbart? Wie regelmäßig finden die Treffen statt? u.s.w.) und auch die Verständigung über die 
konkrete Einbindung in Forschungs-zusammenhänge vor Ort oder überregional. Auch hier sollten 
die Absprachen so konkret wie möglich sein und Erwartungen sollten transparent und klar kommu-
niziert werden.

Empfehlenswert ist auch eine konkrete Planung und Vorbereitung der einzelnen Treffen. Im Vorfeld 
sollte besprochen werden, wer die Themen für die Gespräche vorschlägt (diese Aufgabe sollte in den 
allermeisten Fällen auf der Seite der Studierenden liegen) und ob beide sich über das jeweilige The-
ma vor dem Treffen beispielsweise per Mail verständigen. Auch sollte zu Beginn grundsätzlich ge-
klärt werden, welche Themen überhaupt besprochen werden sollten und welche Themen vielleicht 
auch explizit ausgeschlossen werden. Eine Nachbereitung der Treffen liegt in der Verantwortung der 
Studierenden. Individuell kann vereinbart werden, ob die Treffen schriftlich nachbereitet werden, ob 
die Nachbereitung noch einmal besprochen wird oder ob die Studierenden die Nachbereitung selbst-
ständig und für sich vornehmen.
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3.7	Probleme oder Beendigung des Honours-Mentorings

Betreuende und Studierende verständigen sich zu Beginn des Honours-Mentorings darüber, Prob-
leme und Konflikte offen anzusprechen. Ratsam ist, bereits zu Beginn darüber zu sprechen, wie mit 
möglichen Konflikten und Problemen umgegangen werden kann.

Die Koordination des Programms unterstützt, sofern möglich, die Behebung des Konflikts oder die 
Lösung des Problems. Ein Abbruch des Honours-Mentorings ist der Koordination mit¬zuteilen. Die 
Verschwiegenheitspflicht aller Beteiligten besitzt auch in diesem Falle selbst-verständlich weiterhin 
Gültigkeit.

4	 Programmkoordination

Die Koordination des Honours-Programms erfolgt durch die Graduierten-Akademie der Friedrich-
Schiller-Universität Jena:

Friedrich-Schiller-Universität Jena 
Graduierten-Akademie 
Koordination: Dr. Dörte Goldenstein                                            
Johannisstraße 13
07743 Jena

Kontakt: 
Telefon +49 3641 9-401330
honours-programm@uni-jena.de
https://www.uni-jena.de/honours-programm
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6	 Beispiel für eine Vereinbarung zur Betreuung im Honours-Programm

Vereinbarung zur Betreuung im Honours-Programm

___________________________________ (Betreuende:r) 

und

___________________________________ (Honours-Studierende:r)

gehen eine Betreuungsbeziehung im Rahmen des Honours-Programms ein. Diese Kooperation be-
ginnt am _____________ und endet _________________________________________.1

Die Treffen finden mit folgender Regelmäßigkeit statt: ______________________________________

Für gewöhnlich werden die Treffen folgendermaßen organisiert: ___________________________________
___________________________________________________________________________________________________
___________________________________________________________________________________________________
___________________________________________________________________________________________________
________________________________

Beide erklären sich bereit, 

•	 alle Informationen und Inhalte der Treffen vertraulich zu behandeln und nicht an Dritte weiterzu-
geben. Diese Verschwiegenheitsverpflichtung behält auch nach Beendigung des Honours-Men-
torings ihre Gültigkeit;

•	 die Kooperation aktiv und offen zu gestalten und regelmäßig wie oben vereinbart in Austausch 
zu treten;

•	 sich gegenseitig respektvoll und ehrlich Feedback zu geben;

•	 regelmäßig neben den zu besprechenden Themen auch ihre Mentoring-Kooperation zu reflek-
tieren und 

•	 bei Konflikten oder Problemen die Koordination des Honours-Programms zu kontaktieren.

1 Es ist möglich die Kooperation mit dem Ende des Studiums zu beenden oder zunächst für eine bestimmte Zeit abzu-
schließen (z.B. ein Semester oder ein Jahr). Nach diesem Zeitraum kann darüber gesprochen werden, ob und wie die 
individuelle Betreuung fortgesetzt wird.



Beide verständigen sich darauf, im Honours-Mentoring folgende Ziele zu verfolgen:

___________________________________________________________________________________________________
___________________________________________________________________________________________________
___________________________________________________________________________________________________
___________________________________________________________________________________________________
___________________________________________________________________________________________________
___________________________________________________________________________________________________
___________________________________________

Themen, die in den Treffen besprochen werden sollen, sind:

___________________________________________________________________________________________________
___________________________________________________________________________________________________
___________________________________________________________________________________________________
___________________________________________________________________________________________________
___________________________________________________________________________________________________
___________________________________________________________________________________________________
___________________________________________________________________________________________________
___________________________________________________________________________________________________
___________________________

Ort, Datum: ______________________________

Unterschrift Betreuende:r:			   Unterschrift Honours-Studierende:r:

_____________________________		  ___________________________






